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Secltctits von ^ermann kelle

Wein Herz geht seine Wege
Bei Tag und Nacht;
Gb ich mich schlafen lege,

Wein Herzschlag wacht.

I in mer zu
Und ob ich in Gedanken

Weit oder nahe bin,
Wein Herz drängt ohne Wanken

Nach seinem Ziele hin.

Gedächtnis
Nun ist's ein Jahr — wie doch die Zeit vergeht!
Wir ist, ich sehe jenen Abend wieder:
Der lichten Wolken fleckiges Gefieder i

Und das Gebirge, das wie träumend steht,

Das Spiel der Lichter in der dunkeln Flut

Darum bist du die Weine

Auch weit von hier,
Und ob mein Herz auch weine,
Gs ist bei dir

Und deine Hand, die still in meiner ruht...
Schatz, weißt du noch? Gs war so still und lau,

In weicher Dämmerung entschlief der Strand,

In weiter Ferne sang die Wasserfrau
Gin Liebesmärchen über's nächtige Land ^.

Das Lied verklang, die Tage liefen hin;
Das leise Rauschen im Uastanienbaum,
Das Lichterglänzen und das Wolkenziehn
Verrann und ward uns ferne wie ein Traum.
Doch deine kleine hingegeb'ne Hand,
Die damals leise sich in meine fand,

Ist noch bei mir, ein lieber treuer Gast,
Und dankbar halt' ich sie und fest umfaßt,
Die mich nach soviel Fahrten kreuz und quer,
Nach soviel Abenteuern bunt und toll,
Nach soviel Suchen, Sehnen hin und her

Ins stille Land des Glückes führen soll...

Regina Lob.
Roman von Heinrich Federer, Zürich.

Nachdruck verVoten.

Alle Rechte vorbehalten.

lFortletzimg

Lieber Bruder!
Wir alle im Weggisserhaus haben sicher gerech-

net, daßDuPeinemBaldur die letzte Kameradschaft
zum Grabe leisten würdest. Als man das Kopf-
schieberchen am langen Sarg zuschrauben wollte,
bat Regina die Träger, nur noch ein Viertelstünd-
chen zu warten. Warum das? fragten sie schwer-
fällig. Man gebe ja schon vom Kirchturm das erste

Zeichen. Da wußte Regina nichts zu sagen, und ich

entgegnete schnell: Du kommest sicher noch zu Roß
oder per Auto, und Du würdest trostlos sein, nicht

statt Schluß).

noch einmal das schöne Angesicht des Freundes, das
jetzt>so still und schneebleich aus dem schwarzen Ge-
häufe leuchtet, mit Deinen treuen grauen Augen für
immer in Dich aufzunehmen... Aber da läutete es

schon mit der zweiten uüd dritten Glocke Man
mußte ohne Dich auf den Weg zur Kirche und zum
Friedhof gehen Walter kann immer noch ein-

"treffen, entschuldigte ich; er ist ja zur Hochzeit auch zu
spät gekommen! Still; still, wehrte Regina ab; ich

glaub', er straft mich für jenen Empfang... Ich
konnte ihr das nicht ausreden llebrigens hat die
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